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Die Blumen an Miroslaw.
» ^ a s willst Du mit den Blumen rechten?

D?r Ro!e, daß Si» Di r nicht blüht?
D u , dem oie Mulen Kranze flachten,
Begeisterung für Kunst durchglüht.—

Nimmer ist der Sterbliche so arm,
Daß ilnn fein Blümchen dlüh't der Lust,
Nur ffedeih't es nicht im bunten Schwärm»
Es lebt un» grünt in uns'rer Vrusi!

D u bist der Glücklichste von Allen,
Dich kühl die Rose Poesie!
Und in d.m Eden darfst Du wallen
Der Himm.lstoHter Harmonie! —

So klage nicht uns arme Vlumen.
N>r blüh'n als l.htes Liebespfand;
We»n D.ine Lieder einst verstummen
I m Kranz, den man dem Sänger wand! —

Mathi lde P r.

Venedigs Gegenwart
Von

Dr. Vi'nctni K lun.
(Fortsetzung.)

l l .

«denselben Abend noch verbreitete sich der von der

Deputirten-Vcrsammlung gefaßte Beschluß wie ein Lauffeuer

bis m die entlegensten Stadttheile; die Bevölkerung wurde aus

dem Schlafe, in den sie seit den letzten Tagen versunken schien,

gewaltsam gerüttelt, und der neu zu betretende Weg vorge-

zeichnet. Der Uebcrgang von einem Extrem zum andern ist

jedoch bei der Reizbarkeit und Unbeständigkeit des italienischen

Charakters oft ein unmerklicher; deßhalb ist eine künstliche

Spannung, eine auf Täuschung ruhende energische Erhebung

stets ein gewagtes Spiel. Die natürliche Folge eines solchen

Höhepunktes kann eine zweifache seyn: höchster Grad der Be-

geisterung, oder augenblickliche Erstarrung, worauf Muthlosig-

keit folgt. Ob das Eine oder das Andere eintrete, dieß hängt

gewöhnlich von der Geschicklichkeit des Lenkers ab, der den

wahren Moment des Taumels, die, rechte Seite des nationel-

len Charakters aufzufassen und für seinen Plan zu gewinnen

versteht. M a n i n , sicherlich ein gründlicher Kenner und fei-

ner Beurtheiler seiner Mitbürger, legre dießmal das ganze

Gewicht seines Einflusses und der schwärmerischen Hingebung

der Venezianer in die Wagschale, erschien am Balkon des N a -

tionalpallastes (vormals p ron ip I l i v s minve), verkündete mit

freudestrahlenden Blicken in kurzen, aber kräftigen Worten den

Beschluß der AssemblHe, ermunterte begeistert zur Standhaf-

tigkeit, und schloß mit den kühnen Worten: »Ven«?,» r68>

8l6rü »II ' ^, i8l l ' ! i ion a<l «Alli o08 ta ! " (Venedig wird um

jcpen Preis dem Oesterreicher widerstehen!) Ein Schwall von

Adressen und Proclamationen im glühendsten Feuereifer, groß-,

tencheils von den Meistbetheiligten und jenen sogenannten

Volksaufklärern, die wie blutgierige Vampyre unrer der Larve

der Volksfreunde das beste Herzblut des Volkes allssanqen

und mit ihren eckelhaften Phrasen alles Necht und Gesetz,

alles wahrhaft Große und Heilige auf die enwö'rendste Weise

entwürdigen und in den Staub treten, ein Schwall solcher'

Flugschriften und Maueranschläge überschwemmte in dieser,

bedenklichen Crisis die Bevölkerung, trieb die schon erhitzte

Phantasie auf den Culminationspunkt, und verschaffte der exal-

tirten Partei vollständigen Sieg. »Viva 8:m ^a i - co !» war

der Gruß, — »ucl oxni ccis lo!" der Gegengruß. R o t h e

Bänder zierten Brust und Hüte, ja, es wäre nicht rathsam

gewesen, ohne dieses Abzeichen öffentlich zu erscheinen; ganz

Venedig schien in einem begeisterten Iubelrausche zu schwelgen.

Doch dieser heroische Rausch konnte unmöglich von Dauer seyn -

er hatte ja seine Grundlage weder >m Nationalcharakter noch

>'n der wahren Natur der Zeitumstände, »man b a u t e e ine

M a r m o r k u p p e l f ü r den T e m p e l der U nabhä n g i g -

k e i t , u n d dachte nicht an G r u n d m a u e r n und S t r e -

b e p f e i l e r des R i e s e n g e b a u d e s . " Die Gemäßigteren-

" spottweise nur ^us l i - igc In t i genannt — sahen dieß freilich

ein; doch konnten sie das unreife Kind, das, der Erschöpfung

nahe, sich noch mit dem Heldeupanzer zum Kampfe auf Tod

und Leben rüstete, nur i n n e r l i c h beklagen! Sie sahen es

klar ein, es sey etwas Verschiedenes: vom W i d e r s t ä n d e
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sprechen und das W i d e r s t e h e n selbst ; allein wer komtte

es wagen, auch nur die leiseste Einwendung zu machen? Das

» s o u v e r ä n e V o l k " — freilich zumeist Pöbel und compro-

mitirte Schreier—wollte es einmal so, und wehe Dem, der

der Rache d ieses Souveräns anheimfällt! Vorzüglich waren

hiefür thätig die Clubbs*) und die Kreuzerjournale * * ) , die das

arme unwissende Volk.auf wahrhaft bedauernswürdige Weise

bearbeiteten. I n diesem Sinne muhte auch die Antwort auf

die vom F. M . L. H a y n a u gerichtete Note erlassen werden;

jede Hoffnung, die Frage im gütlichen Wege zu lösen, ward

abgeschnitten.

Indessen wuchs von Tag zu Tage der mißliche Stand

der Dinge in der Stadt. Die Lebensmittel begannen theurer,

das Fleisch seltener, das Holz kostspielig zu werden. Das

Papiergeld — sowohl «»rtg p i t t r io t ie», garantirr von fünfzehn

der ersten Familien Venedig's, als auch e»rtl» llßl oommun«,

garantirt durch die Communallasten auf 20 Jahre — verlor

bereits 50 pCt. Zudem sah man die kaiserlichen Schiffe in

den venezianischen Gewässern lebhafter kreuzen, die Belage-

vungsarbeiten vor Ngr^ l iß l 'a (nicht HlalAllSra), trotz des un-

ausgesetzten Kanonirens und Bombardirens von Seite der Be-

lagerten, rüstig vorwärts schreiten. Die Nachrichten aus dem

Toscanischen und dem Kirchenstaate, ungeachtet der flammen-

sprühenden Proclamationen tl»l6r»22i'8 und lVla22iui'ij) waren

niederschlagend und betrübend; dafür abel wußte man täglich

die hoffnungsvollsten Siegsbulletins aus Ungarn, die absur-

desten Mährchen aus Frankreich abzudrucken und zu verbreiten.

Der Regierung wurde stets Energie vorgelärmt, man faselte

nur von r o t h e r Republik und Guillotinen, und es fehlte

d ieser T a g e wahrlich nur ein R o b e s p i e r r e , so hätte

Venedig das Vollmaß des beseligenden Glückes seines Vor-

bildes erreichen können!

Unter dieser Umständen boten die Aufstände von k^mig,

und Lreljeia willkommenen Nahrungsstoff, die Flamme hoch-

lodernd zu erhalten. Täuschungen waren die Grundlage, Täu-

schungen bildeten den B a u ; doch, Pöbelterrorismus gebot dic-

tatorisch deren Heiligachtung. Wer den Zustand Venedig's

nur oberflächlich betrachtete, fand denselben minder schlecht, als

er es in der That war. Es herrschte zwar Ruhe und Ord-

nung; aber, dieß war nur die glatte Außenseite, der Kern

war wurmstichig. Die Negierung schien den wahrhaften

Stand der Dinge auch eingesehen zu haben, wozu hätte sie

sonst die vielen „beweglichen Commissionen zur öffentlichen S i -

cherheit" — d. i. geheime Polizei — diese Recht, Gesetz, Ver-

trauen und Glauben auf die scheußlichste Art verschlingende

Pest in einem S t a a t e ^ ^ ) , wozu hätte sie diese so großartig ein-

' ) lÜircolc» itHiianc, bei 5. Hloi«c>, die beiden eiicaii po^al^l-i bei 3t.
HIai'lino und im CnnÄiogio.

»') I I por- luni , i l äu« äpl-ile, i l inonäa nuava (Redacteur ein Neffe
M a n i n's — Huzuzto Llu«üni»n —ein Jüngling von kaum 20 I a h ,
ren, der jedoch sehr viel Witz zeigt), 1'̂ «mul1«o, 1'Iwli» nuovo, u. s-w.

' " ) Hier meint der H,rr Verfasser offenbar jene Gattung 2er geheimen
Polizei, welche den Zweck hat, Individuen auszuforschen und zu denun-
ciren. die von den herrschenden abweichende Ansichten haben. Auf
diese paßt allerdings obige Bemerkung, während die Nothwendigkeit
der geheimen Polizei zur Erforschung von geheimen V e r b r e c h e n
kaum von Jemanden in Abrede gestellt weiden dürfte,

A n m . b. Red.

geführt, wenn sie ihren Boden nicht schon wankend befunden

hätte? —

Dieß der Charakter der Periode bis zu den Maitagen,

in denen die Thätigkeit nuch Auß.n auch dem inneren Leben

eine etwas verschiedenere Färbung zu geben beginnt. Auch

die R^gierungsdecrete tragen wählend dieser Zeic das Gepräge

eiserner Dicratur. Gleich das Erste, freilich durch die so drin-

genden Zeitumstände unausbleibliche, schien auf starke Oppo-

sition zu stoßen, jenes nämlich, in Betreff eines neuerlichen

Zwangsanlehens, zn welchem alle Familien beisteuern mußten,

die bei der vorhergehenden Anleihe wenigstens achttausend Gu l -

den bezahlten.^) Die meiste« derselben suchten Verminderung

oder Aufschub nach, doch vergebens; sie mußten für die von

einer Commission von vier Aduocaren bemessenen Summen

Wechsel ausstellen, damit für diese neuerdings Papiergeld her-

ausgegeben werden konnce. Dieß machte ganz natürlich das

Papier wieder fallen, und steigerte die Theuerung. Da jedoch

die einfach lithographieren Banknoten leichr veifälscht werden

konnten—was sich bereits ein Paar M a l ereignete __ so war

die Verhängung der Todesstrafe auf dieses Verbrechen unter

d iesen Umstanden gewiß nothwendig. Aus welchem Grunde

hingegen die Verordnung veröffentlicht wurde, ^daß alle auf

das Festland gehenden und von dorther anlangenden Briefe

vom Comitee zur öffentlichen Uebcrwachung erbrochen wer-

den**), begreife ich nicht, da ja das Briefgeheimniß auch vnr

dieser Bekanntmachung schon seit langem nicht mehr bestan-

den hatte. Das Traurigste in dieser Periode ist jedoch, daß

dieses Comitee, ein Abglanz an M a c h t , doch an Ein?

sicht nur erbärmliche Carricatur der furchtbaren Z e h n in

der alten venetianischen Republik, diese seine ausgedehnte Ge-

walt bei Weitem nicht zum wahren Vortheile des Volkes ver-

wendete. I m Kleinen tyrannisch, im Großen muchlos und

zaghaft, — das Gewöhnliche niedriger, feiler Schneckeiiseelen —

spie es sein Gi f t gegen unbedeutende Schmatzer, gegen pseu-

donyme Scribler, und vertändelte in solchen Lächerlichkeiten die

Zeit, während die große Bewegungsmaschiue im donnernden

Sturme seine Riesenräder trieb, und diese Feiglinge, diese

Heroen im Plaudern, als unbrauchbare Spreu duich die Lüfce

zu streuen drohte! Vor solch' kräftigem Schlage jedoch krie-

chen kleinliche Seelen in den S taub ! - ^ -

( F o r t s e t z u n g f o l g t . )

Würdigung einiger Nechfeld'schen
„No ten ohne Text ,

oder:

Dursen die Krämer ihre Landessprache die slove-
nische nennen?

Schon vor hundert Jahren hat R a b e n er in seiner

beißenden Satyre: » N o t e n ohne T e x t , " die Eitelkeit obscu-

rer Gelehrten in geistreicher Weise gegeißelt.

H i n k m a r Repk 0 w a u f B u d i g a ß , der Sti f ter der

berühmten Sccte der A u t o n o t i s t e n ^ * ) , der Urheber des

' ) vec. v. 9- Hpi'ü 18^9,
" ) v<,>o. v. 20. äz'i'il >8^9, IVr. 5756-

" ' ) Die Aulonotislcn könnte man zu Deutsch N 0 t e n l ö w e n nennen;
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mkl lwä i kLpkovigi lÄ« entschließt sich, um auf die bequem-

lichste Art vci, der Welt den Namen eines Gelehrten zu er-

langen, zu den Schriften anderer 'Männer N o t e n zu machen,

und, um es in der Berühmtheit ja sehr hoch zu bringen —

N o t e n ohne T e x t . Er überlaßt es dem Publikum, den

Text zu seinen Noten zu schreiben. Er verfaßt Vorreden, nicht

um des Lesers willen, sondern seinetwegen, nur um sich spä-

ter sehr oft darauf zu berufen, um, weil es der gelehrte Ge-

brauch erfordert, das; ein Schriftsteller von sich selbst bei allen

Gelegenheiten am meisten redel, zu dem Publikum sagen zu

können: W i e ich zum E x e m p e l schon da u n d da g e-

sagr h a b e , das heißt: Publikum! bewundere die Größe

meiner Arbeit und staune die Wichtigkeit derjenigen Bemühun-

gen an, mit denen ich mich schon in dem und dem Jahre be-

faßt habe

Man wäre versucht zu glauben, daß in unsern, dem Zopf-

thum so feindlichen Zeilen, auch die Repkow'sche Methode

mit der i^ecte der Norenlöwen zu Grabe getragen worden

sey, allein, sie spukt gleich B a n q u o ' ö Geist noch hie und

da, ja wir finden sie in einem Aufsatze des Herrn Rech fe l d

im ersten Quartal der » M i c r h e i l u n g e n des h is tor ischen

V e r e i n ' s f ü r K r a i n , l 849," in so unverkennbarer Form

ausgeprägt, daß wohl kein Zweifel darüber entstehen kann,

diese antiquarische Rarität bei ihrem wahren Namen zu nen-

nen. Bemeldecer Aufsaß besteht aus bloßen Anmerkungen und

Bemerkungen mir einem Schweife von Cicacen, Nachträgen

und Postscripten zu einer dem » F r e i h a f e n von T r i e s t , "

B l . N r , 39, 12. April d. I . , entnommenen Correspondenz

über das V o l k s s c h u l w e s e n in K r a i n , welche nach des
Herrn Commeutators Meinung unendlich viel BeHerzens' und

Bemerkenswerthes enthalten mag, jedoch in den „historischeu

Vereinsblättern« wohl schwerlich an der passenden Stelle seyn

dürfte.

Besonders die Anmerkung No. 2, oder — wie sie der

Verfasser, Seite 23, zu nennen beliebt — die R i e s e n - und

S t u r m n o c e , entspricht allen jenen Anforderungen, welche

schon weiland R e p k o w an eine Noce gestellt hat.

» A n m e i k u n g e n" — so sch^b ^ . berühmte Gelehrte

— »heißen diejenigen Zeilen, welche der Buchdrucker unter den

»Texc setzt. M i t diesem haben sie keine Verbindung weiter,

»als daß sie auf eben der Seice stehen, oder, wofern der

»Naum dieses nicht zulassen wil l , wenigstens sich alle M a l

»auf diejenige Seice beziehen, wo die Worte des Textes zu

»finden sind. Besonders zweierlei wird dabei erfordert: sie .

„mussen.in die Augen fallen und unerwartet seyn. Jenes

»gelchleyr, wenn,man sagt, was Andere schon gesag: haben,

»oder, kunstlnäßig zu reden, wenn mau die Alren und Neuen

»sein hausig anfuhrt, und die Gelehrten, welche gegen alle

„mer Winde- wohnen, cicirr. Das Unerwartete hingegen be-

„steht darinnen, wenn ich Sachen sage, welche kein Mensch

»i» meinen Anmerkungen suchen würde. Z. Ex.: I m Texte

es ist jedoch hierbei zu b - m ^ n . ^ ^ ^ ^ , ^ ^ . ^ . ,

sind. londern W ' - d e r k ä u ^ . ^ ch< oem P r i e m n das. w.s sie
ei» M . l gesagt oder grschr.^.. hab.n. hundert Mal vorkaue». L u-
v i e r würde sie. oller Wahrschnni.^cit »ach. in d,e Ordnung der
IlUmiulniUli einger.'iht hab.n.

»steht das Wor t : C i c e r o , und in der Anmerkung untersuche

»ich die Frage: Ob N e b u k a o n e z a r auch wirklich Gras

»gefressen habe wie ein Vieh?"

Auch Herr N e c h f c l d räsonnirt im Beginn seiner Rie-

sennote über die Einführung des s l o v e n i s c h e n , nach K o -

p i c a r , k r a i n i sch en Sprachunterrichts. Bald jedoch schweift

er auf das publicistische Feld ab, wird plötzlich von einem

schauderhaft obscuren Gedanken*) erfaßt, versichert den stau-

nenden Leser in einer Noie, S . 19, daß er mit dem ora-

kelhaften Ausdrucke » F o r m der F o r m " etwas — freilich

für den schlichten Menschenverstand zu Sublimes — habe sagen

wollen, c i t i r t » R o t t e k , " »dieBibel," »die fliegenden Blat -

ter," c i t i r t die Auctoren nach allen vierWelcgegenden, deren

Mancher wohl nie ahnte, daß ihm einst solche Ehre widerfah-

ren würde, wie z. Ex. der Herr H o l l a uer von H o h e n -

f e l s e n , w e i l a n d B ü r g e r m e i s t e r zu M e l n i k i n

B ö h m e n , — c i t i r t jedoch am liebsten, am häusigsten sich

selbst, das heißt: seine eigenen, in früheren Jahrgängen des

»historischenVereinsblartes" gedrucktenAbhandlungen, wie z. Ex.:

»Seine Ideen, wie man Menschen r e f o r m i r e n müsse,

( J g . l 8 4 8 ) , " seine « B i o g r a p h i e P a u l G l a w a r ' s ( I g .

1848)," endlich die Perle seiner Abhandlungen: » D i e W ü r -

d i g u n g e i n e s in P e s t h ersch ienenen W e r k e s " !c.

:c. :c,, deren vollständigen Ticel die geehrten Leser im Jahr-

gange 1846, S . 43, nachschlagen mögen. Bei den Citaten

seiner eigenen Geisteskinder wird aber der Verfasser von deren

«»pi'it so sehr bezaubert, daß er die vor wenigen Monaten

in eben jenen Blattern gedruckten, an Gedankenfülle über-

strömenden Stellen abermal nachdruck t , wobei dem Leser

z . B . in einer solchen g e i s t v o l l e n Stelle, S . l 9, bedeutet

wird, daß der Herr Verfasser das öechische in Goltsch-Ieni-

kow im Czaslauer-Kreise erlernt, von da nach P r a g , dann

in's K ü s t e n l a n d , und endlich nach K r a i n mit sich geschleppt

habe**), obwohl uns schon im Jahrgange 1848 eine Note auf

Seite 37 alle diese höchst i n t e r e s s a n t e n biographischen

Daten geliefert h a t t e . . . .

Doch lasset uns nicht noch weiter die Verwickelungen die-

ses gordischen Knotens untersuchen! Möge sich Herr Rech-

f e l d noch fürder in seiner labyrinthischen Schreibweise gefal-

fallen, da es ja nach seiner eigenen »obseu ren " Meinung

S . 18, gleichgiltig ist, in welchen F o r m e n die Wahrheit

uns dargereicht werde, also offenbar auch gleichgiltig — ob in

einer vernünftigen Sprache, oder in » N o t e n ohne T e x t . "

Nur die Anmaßungen, Unwahrheiten, Verdächtigungen, die

logischen Ungeheuer jenes seines Aufsatzes sind es, welche wir

ohne Scheu und Rückhalt bekämpfen, und in ihrer Erbärm-

lichkeit darstellen wollen. — Die Quintessenz der Riesennote oder

»des P u d e l s K e r n , " bildet die Beantwortung der Frage:

»Ob die Landessprache in K r a i n die stoven ische

' ) H»rr R- gesteht selbst in einer Note, S , 18, das; er vor sein>m ob-
scuren Gedanken schautere-

" ) Wi r ersuch.n die Leser, den Jahrgang >8'4? der gedachten Mittheilun-
gen. S 77. »achzuschlassen, allw» Herr Rech f e l d i» einer Note
(vermulblich mit Hinblick auf cine damals über Krain erschienene Bro-
cbürc, deren Vcrfasser mehr vo» Nch selbst, als von Krain darin redet),
die Eitelkeit der »ur von sich selbst redenden Autoren persiflirt.
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g e n a n n t w e r d e n d ü r f e ? Alles Uebrigesind, mu'moralische

und politische Betrachtungen, Episoden, Intermezzos, Ercurse,

oder, kurz gesagt, literarische Baiazzosprünge. Wie hat nun Herr

R e c h f e l d diese Frage gelöst, die nicht minder schwierig als

jene berühmte: »Ob m a n Grä tz o d e r G r a t z schreiben

so l l e? " in der er sich für seine Kinder und Kindcskinder für

G r a t z entschied, obwohl nach seiner Meinung beides recht und

beides falsch ist.

M i t dem Alarmschuß aus dem schweren Geschütze einer

gelehrten Autorität wird die Debatte eröffnet. — »K op >' t a r,"

so heisit es Seite l 7 , „würde nicht s loven ischen, sondern

k r a i nischen Sprachunterricht gesagt haben" — dann zieht sich

das literarische Klcingewehrfeuer durch fünf volle Seiten; plötz-

lich überrascht uns eine heftige Kanonade, angeblich aus obi-

gem schwerem Geschütze. Rech fe ld ' s B u l l e t i n über dieses

siegreiche Vorgefecht lautet: „ N a c h K o p i c a r ist S l o v e n z

^ e i g e n t l i c h n u r e in G e n e r a l n a m e , d er d e m (.' e ch e n

»eben so g u t z u k ä m e , u n d dem P o l e n u. a,, w ie

»dem K r a i n e r . . . . S l ow en z oder S l o w e n e ist a l s

ein S y n o n i m u m v o n S l a v e zu b e t r a c h t e n . "

K o p i t a r also hätte diesi alles gesagt? Ne in ! — viel-

mehr würde er bei Durchlesung dieser Rech fc ld'schen

»Note ohne Text," wie einst in ahnlicher Weise*) mnl l l l i«

mutINl l i» ausgerufen haben:

O bans m i Ii«cl>s6'(l! (znis ls mal»» 5l)8l>lIIt er ror .

Wenn wirklich dem K o p i t a r , wie S . 23 denuncirt

wird, der Z o p f i m G r a b e a b g e s c h n i t t e n wurde,— von

wem andern natürlich als von den u t o p i s c h e n , c u l t u r -

f e i n d l i c h e n , p o r t f e u i l le süch t i g e n Neoslovencn; so

begeht sein A n h a n g e r , sein N a c h b e t e r eine noch größere

Impierät gegen die Manen des großen Sprachforschers durch

Interpolation von Ansichten, die der Verstorbene wohl n ie-

m a l s gehabt hat. K o p i t a r im Gegentheile hat seine An-

sichten über die süds lav i schen Dialccte sehr klar und deut-

lich ausgesprochen, und bei solchen Gelegenheiten die k r a i n i -

sche Sprache stets die s toven ische, die K r a i n e r S l o-

v e n e n genannt, und zwar Slovenen, nichr etwa als gleich-

bedeutend mit S l a v e n , wie H e r r N e c h f e l d zu behaupten

sich unterfangt, sondern Slooenen, zum Unterschiede von Ser-

ben, Bulgaren, öechen, Polen lc.

Um die Geduld der geehrten Leser nicht übermäßig zu

spannen, folgen aus dem reichen Matenale der betreffenden

Aussprüche, zum Nutzen und Frommen des Her rnM e ch fe l d,

nur die schlagendsten Beweisstellen. Vielleicht dürften auch

jene Landsleute K o p i t a r ' s , deren slavischer Patriotismus

ganz genau nach den Landesgränzen Krams abgezirkelt zu

seyn scheint, eines Bessern belehrt werden, wenn sie erfahren,

wie dieser » D i c t a t o r i n S l a v i c i s , " oder, um mit I a-

«ob G r i m m zu reden, »untrer den S l a v i s t e n der

V o r m a n n " , über diesen Gegenstand geurthcilt und geschrie-

ben habe.

( F « l t s e t z u n g f o l g t , )

«) I n Ue^zicinl LI088. p. 59.

F e u i l l e t o n .
S t ä r k e der f ranzösischen A r m e e . — Diese be-

steht gegenwärtig aus: 452. l 16 Mann und 95.024 Pfer-
den. Auf die Infanterie kommen 275.686 Mann, auf die
Cavalleric 60.261, auf die Artillerie 36.491, auf das Genie
I 0 . l 8 8 , Train l 1.339. Die Gensd'armerie, die Veteranen
und die Disciplinarcorps zählen 30.587 Mann, die Fremden-
legion 6000; die Officiere aller Waffengattungen betragen
17.625. Diese Streitmacht ist folgendermaßen vercheilt:
Afrika 7,l.000 Mann , I tal ien 23.000 M a n n , Alpenarmee
70.000 Mann, Armee von Paris 60.000 M a n n ; die üb' i-
gen Militär-Divisionen von Frankreich 242.! !6 Manu. Nach
den Reduccionen im Budget würde die Armee um 42.460
Mann vermindert werden müssen.

I n L o n d o n — klagcem diesen Taqen ein Mann gegen
seine Frau, indem er erzählte, er habe >'l̂  vor l i Monaccn
in der Meinung, eme Witwe mic der Aussicht auf bedeuten-
des Besißchum zu ehelichen, geheirathet. Kurze Zeit nachher
sey ein Seemann gekommen, und habe sie als seine Frau
verlangt, dem habe ei- mitErt'o!g widerstanden. Vor ein Paar
Tagen sey aber ein dritter Ehemann, ein Aufseher in dem Lon-
don Dock, gekommen, habe seine Frau mitgenommen, und
lebe mit ihr, nachdem beide auch sei>, Eigenchum in Besitz
genommen hätten. Ein Gegenstück hierzu erzahlr die »Kork
Constitution." Während ein Landmann mit seiner Frau über
die Nordbrücke von Kork geht, stürzt eine Frau auf ihn zu
und reclamirt ihn a!s ihren Ehemann. Tr läugnet es nicht,
und es entsteht zwischen beiden Frauen ein Streit um ihn.
Ein Zuschauerkreis bildet sich um sie, als plötzlich eine dritte
Frau aus demselben heranstürzt und den Mann gleichfalls als
den ihrigen in Anspruch nimmc. Alle drei zerren nun an dem
Unglücklichen, als die Polinn' dazu kommt und das ganze
Quartett in Beschlag nimmt. Dieser Mann dreier Weiber, fügr
die »Constitution" hinzu, war lahm und dlind auf einein Auge.

G i n no rweg isches E a l i f o r n i e n . — Ein Bauer
aus der Provinz Aggelhuus kam, wie wir in der „Preßb.
Zeitung" lesen, unlängst zu einem Goldschmid in Christiania,
um ihm eine Barre reinen Goldes zu verkaufen, und erzählte
ihm dabei, er habe einst beim Graben in der Nähe ei„es
Wasserfalles in dem Kirchspiel Westsimmer einen Stein gefun-
den, den er seiner auffallenden Schwere wegen zu >ich genom-
men. Als er von der Entdeckung der Goldschätze Califor-
nien's gehorr, habe er an seinen S t . i n gedacht und densel-
ben zu Pulver zerschlagen, dann in einem Tiegel geschmolzen
und die Goldbarre daraus gegossen. Er habe solcher Steine
nachher viele gefunden, zerstoßen uno zum Scheuern seiner
Metallgefäße gebraucht, die davon einen Goldglanz bekommen.
Der Goldschmid, dem diese Geschichte fabelhaft vorkam,ließ
den Bauer verhaften. Die Behörden ließen darauf genaue
Untersuchungen vornehmen, woraus erhellte, das der Bauer
ganz genau'die Wahrheil angegeben. Dieser, O l e F r a n z
S c h w e i g e r , einer der reichst", Bauern seines Kirchspiels,
har nun die Erlaubniß zum Schmfen bekommen, sich mit dem
belgischen Vice-Consul in Christiania associrt, und erwartet
nur das Fortschmelzen des Schnee's, um seine Arbeiten zu
beginnen.

Berichtig nng.
I n N r . 46 d»s «IHyrischcn B la t tes " in 0tm Gedichte „Mach,t d,r <3rin.

„ e r u n g " . letzte St rophe, zweite Zr,!«', soll es stall: »d c i n S t o l z »

heißen: « m r i „ S l o l j , "

Verleger: I g n a z 3 l l o i ö K l e i n m a y r .


